
  

  

  

  

  

    

      
    

  
  

  

  

  
  

  
      

  

    
  

Trautes Heim, 
Muock. allem !                 

Übrigens am 24. 42. ist um A9Nsten Mal Weihnadken 

 



M5 a 
Liebe Freunde! 

In den letzten Dezembertagen ist es üblich, auf das sich dem Ende nähernde Jahr 

zurückzublicken. Auch ich, Hebbert, Euer Holzuwurm, sehe mich gezwungen, diesem 

Brauch zu folgen. 

1977 war fir die Jugendzeitschrift Holzwurm selber ein erfolgreiches Jahr. Zwi- 

schen der Januar- und der Dezember-Ausgabe klafft qualitativ eine große Lücke. 

Die Zeitschrift wuchs und wuchs. Leider taten dies auch die Probleme in der Reck- 

linghäuser Jugendarbeit und -nolitik. Das verspröchene neue Jugendzentrum in der 

Altstadt ist immer noch nicht klar in Sicht. Gründe dafür gibt es einige. Der Me- 

terologe zum Beispiel würde sagen, es liegt an der allgemein schlechten Wetterla- 

ge. Daß diese Aussage zutrifft, aknn man leider nicht bezweifeln. Bedenkt man, 

daß die SPD-Mehrheitsfraktion im 

Rat dieser Stadt vor einigen Jah- 

ren mit einem Recklinghausen Plan 

'80 angetreten ist, der die Schaf- 

fung eines Jugendtreffs in jedem 

Stadtteil vorsieht, so muß man an- 

gesichts des jetzigen Zügerns bei 

bei der Bereitstellung nur eines 

JZ-s für die Innenstadt, wirklich 

von einer starken \Jetterverschlech- 

terung sprechen. PS a ; 

Deshalb wünscht sich Euer Hebbert avel     für das neue Jahr vor allen Dingen 

besseres Wetter- 

Jneressuom 
Der Holzwurm wird von Jugendlichen des Jugend-Info-Treffs, 435 RE, 
Herner Str. 13 herausgegeben und ist eine Zeitschrift im Sinne des 
Pressegesetzes NRW S 9,2. 
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Unterzeichnete Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der Redak- 
tion wieder. 2
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Jugendzentrumsfrage: 

WARTEN, WARTEN 
SPD-MdL Helmut Pardon nahm Stellung 

Wie der HOLZWURM bereits ausführlich teiligten Politikern eine Absage 
in seiner letzten Ausgabe berichtete, erteilt bekommen. 
hat sich von den drei Fraktionen des Der Jugendwohlfahtsausschuß (JwA) 
Recklinghäuser Rates allein die SPD 

noch nicht zu einem positiven Be- 

und das Jugendamt sehen ebenfalls 

das Kreisveterinäramt als einzige 
schluß bzgl. der Errichtung eines Lösung für das anstehende Problem 
Jugendzentrums in das jetzige Kreis- an. 

So soll das'nun seit 1,5 Jahren of- 
fen stehende Versprechen zu Eräch- 

tung eines neuen Jugendzentrunms in 

der Innenstadt endlich erfüllt wer- 

den. 

Der HOLZWURM hielt es in dieser 

Situation für angebracht, in einem 

  

Gespräch mit den Fraktionsvorsit=- 
zenden der SPD im Recklinghäuser 

Ret, Mdl Helmut Pardon, über das 

anstehende Thema zu diskutieren 

Dieses Gebäude liegt hinter dem 

Kreishaus am Herzogswall und ist 

sowohl was die bautechnische Sei- 

te angeht als auch von der räun- 

lichen Aufteilung nahezu ideal für 

ein Haus der offenen Tür (HoT). 

Hinzu kommt der Altbaucharakter 

des Hauses und daß es in der un- 

mittelbaren Nähe keine Wohnhäuser 

  

gibt, so daß eine eventuelle Lärm- 

belästigung vermieden werden kann. sowie weitere Fragen der Jugendpo- 

litik in Recklinghausen zu erör-   

tern, 

Das Gespräch fand am 13.12. im 

Jugend-Info-Treff statt und ver- 

  

lief in einer sachlichen Atmos- 
"Alternativprojekte", die in den phäre. Zum Abschluß konnten die 
letzten Wochen vom Bauamt auf den anwesenden Redakteure des HOLZWURM 
Tisch gelegt worden waren, haben sowie Vertreter der JUGENDINITIATIVE 
sowohl von der Jugendinitiative RECKLINGHAUSEN leider nur feststel- 
Recklinghausen, als auch von be- len, daß neue Aspekte oder Informa-



tionen von Herrn Pardon nicht auf» 

gezeigt werden konnten. 

Hier die in kurzen Sätzen zusan- 

mengefaßte Meinung des Fraktions- 

vorsitzenden: "Sobald der Raumbedarf 

aller Beteiligter, vor allem der 

VHS und des Jugendamtes, für das 

Kreishaus nebst aller Nebengbäude 

feststeht und die bautechnische 

Seite vom Hochbauant des Landschafts- 

verbandes geklärt ist, wird die 

SPD-Fraktion zu einer Entscheidung 

gelangen. Ich will mich gern da- 

für einsetzen, daß die Verwaltung 

die notwendigen Unterlagen so schnell 

wie möglich erstellt. Für mich per- 

sönlich kann ich feststellen, daß 

ich nicht gegen die Unterbringung 

eines Hauses der offenen Tür in das 

Gebäude des jetzigen Kreisveterinär- 

amtes bin." 

( siehe Kommentar ) 

  

„Jetzt wissen wir endlich, weshalb ihm alle Stacheln ausfallen.“ 

Anschließend wurden weitere jugendpo- 

litische Themen angesprochen. Hier 

vor allem das, nach Meinung der Jugend=- 

lichen, mangelnde jugendpolitische 

Engagement in Recklinghausen. Es 

wurden auch Vergleiche zu Nachbar- 

"stätten gezogen, hier vor allem in 

Bereich von Musikveranstaltungen. 

' Konkret wurde hier über Vest-Rock 

78 diskutiert. ( Siehe auch anderen 

Teil unserer Ausgabe ) 

KOMMENTAR: 
Wieder nichts Neues! Das ist kurz 

gefaßt das Ergebnis des Gespräches 

von Redakteuren des HOLZWURM und 

Vertretern der JUGENDINITIATIYE 

RECKLINGHAUSEN mit Herrn Pardon. 

  

Und ich laß mich nicht 
Zur Schnecke machen m 

Wieder sind wir Jugendliche Vertrös- 

tet worden, "Notwendige Unterlagen 

müssen noch erstellt werden", Genau 

dieselbe Formulierung gebrauchte 

gebrauchte OB Wolfram, als er der 

Projektgruppe "Neues Jugendzentrum" 

am 10.10.77 mitteilte, daß der Rat 

im Gegensatz zu seiner Ankündigung 

keine Entscheidung über die Ver- 

wendung des Kreisveterinärantes 

fallen würde. Das war, wie gesagt, 

am 10.10.. Nach über zwei Monaten 

ist zwar der Raumbedarf von: Seiten 

eines Hauses der offenen Tür ge- 

klärt, Dagegen ist offen, was die 

VHS für sich beansprucht und wie 

das Gutachten des Landeshochbau- 

antes ausfällt. Ist es von den 

Recklinghäuser Politikern zuviel 

verlangt, die Arbeit der Verwal- 

tung zu beschleunigen? >



Herr Pardon sagte uns zu, seinen 

Beitrag dazu zu leisten. Denn, ob- 

wohl das jetzige Kreisveterinärant 

erst 1980 für ein Jugendzentrum in 

Betracht gezogen werden kann, sind 

inhaltliche Bereiche, wie zum Bei- 

spiel die Mitbestimmung von Seiten 

der Besucher, zu diskutieren. Dies 

muß unter der Beteiligung alle Be- 

Bei der Infothek 

troffenen und ausführlich gesche- 

hen, 

Die Zeit, im whrsten Sinne des Wor- 

tes, wird es zeigen, was das Wort 

von SPD-Politikern wert ist, um 

die Formulierung aus dem letzten 

HOLZWURM aufzugreifen. 

Erich Schorn 

im HPH 

RE- JUGENDPOLIT| 
Zu einer Infothek hatte der SPD-Arbeits- 

kreis Soziales Ost/Hillen am 3. 12. 1977 

ins Heinrich-Pardon-Haus geladen. Ziel 

der Veranstaltung war es einerseits, den 

Recklinghäuser Jugendlichen die Möglich- 

keit zu geben, die anwesenden SPD-Stadt- 

verordneten Gertrud Fleischmann, Jochen 

Welt und Gerd-Dieter Dunke über ihre Sor- 

gen und Nöte zu informieren. Andererseits 

wollte man die Jugendlichen fernab vom 

einfachen Disco-Sound mit einem Liveauf- 

tritt einer Recklinghäuser Rockgruppe be- 

glücken. 

Letzteres gelang sicherlich."Iktus" über- 

zeugte bei ihrem Auftritt vollends. Bei 

der Information durch die Augendlichen 

konnte man da leider nicht mehr von einem 

überzeugenden Auftritt sprechen; viele 

Jugendliche zogen es nämlich vor, in den 

sogenannten Gesprächsrtunden, das Weite zu 

suchen. Kamen durch die Interviewtech- 

nik Jochen Welts in der ersten Gesprächs- 

runde noch der ein und der andere Jugend- 

liche zu Wort „ so diskutierten die drei 

Politiker in der zweiten Runde nur noch 

mit Mitgliedern der Holzwurm-Redaktion. 

Dies war gerade wegen der vielen anste- 6 

henden Probleme in der Recklinghäuser 

Jugendarbeit sicherlich kein glücktiches 

Bild. 

Doch führte dies nicht zu einer Infothek 

ohne Informationswert. Denn Frau Fleisch- 

mann und ihre beiden männlichen Kollegen 

bekamen schon zu hören, wo den Jugendli- 

      Pr 

„Gibt's 'nen Teddy, kriegst du ihn, gibt's 
'ne Schlumpel, gehört sie mir.“ 

chen der Schuh drückt. So war das gewünsch- 

te Jugendzentrum in der Altstadt dann auch 

herausragendes Thema, zu dem auch von Sei- 

ten der Politiker Stellung genommen wurde. 

5o äußerte sich Frau Fleischmann "trotz" 

ihres Vorsitz im SPD-Arbeitskreis Kultur



klar für die Einrichtung eines Jugendzen- 

trums im Kreisveterinäramt. Gerd-Dieter 

Dunke faßte dann nach der ebenfalls wie- 

derhalt klaren Stellungnahme Jochen Welts 

zusammen: "Die SPD-Ratsfraktion werde wohl 

  

letztendlich wegen der fehlenden Alterna- 

tiven der Einrichtung eines Jugendzentrums 

im Kreisveterinäramt zustimmen." 

Die Jugendlichen brachten dann noch die 

fehlenden Rockmusikveranstaltungen und 

den fehlenden Freizeitpass für jugendli- 

che Arbeitslose zur Sprache. Frau Fleisch- 

mann versprach, sich um diese Angelegen- 

heiten zu kümmern. 

Peter Butschkow 

Fazit: Der SPD-Arbeitskreis Soziales Ost/ 

Hillen hatte wirklich eine gute Idee ge- 

habt, als er Beschloß, eine Infothek für 

Jugendliche durchzuführen. Daß diese In- 

fothek von den Jugendlichen nicht im ge- 

wünschtem Maße genutzt wurde, hat sicher- 

lich mehrere Gründe. Sie zu erörtern, 

würde den Rahmen dieses Artikels sprengen. 

Doch sollte man doch noch erwähnen, daß, 

würden solche Infothekveranstaltungen öf- 

ters und auch won allen Parteien durchge- 

führt, die Jugendlichen mit der Zeit im- 

mer stärker solche Veranstaltungen für 
} w h 
ihre Interessen Atze ensteh künn- 

w 

er 

SP 

te dadurch, daß Verhältnis Jugend-Politi- 
ker wieder etwas gebessert werden. 

In eigener Sache 
  

      
  

w
u
.
             
 



nigen Exemplaren die nach Herten 

gehen (10 Stück) eine Lesermei- 
nung erhalten. Aber der Holzwurm 

erscheint in erster Linie für die 

Recklinghäuser Jugendlichen. Die, 

so Scheint es, haben entweder kei- 

ne Meinung oder sie sind zu faul, 

um etwas zu schreiben. Oder irren 
u da die Holzwürmer? Wir würden uns 

wirklich gern in dieser Richtung 

überzeugen lassen. Also schreibt 

Jugendzeitschrift "Holzwurm", 
c/o Jugend-Info-Treff 

Herner Str. 13 

  

  

Einen einzigen Leserbrief haben 

wir zu unserer letzten Ausgabe 

erhalten, und der kam noch aus 

unserer Nachbarstadt Herten. 

Nichts gegen Herten, ja wir freu- 4350 Recklinghausen 
en uns sehr, wenn wir bei den we- 

_ » TERRORISMUS - 
Ausdruck der Unzufriedenheit 

Lieber Hebbert! 

Ermuntert durch den Artikel in 

letzten Holzwurm möchte ich an 

dieser Stelle ein paar eigene Ge- 

danken zum Thema Terrorismus zur 

Sprache bringen. 

Das Problem des Terrorismus be- 

schäftigt seit Jahren die führen- 

den Köpfe unserer Bundesrepublik, 

ohne daß diese zu einer Lösung 

gelangen. Man steht fast völlig 

ratlos vor der Tatsache, daß jun- 

ge, gebildete Menschen, die wie 

Christoph Wackernagel und Susanne 

Albrecht zum Teil Traumkarrieren 

vor sich hatten, plötzlich zu er- 

bitterten Gegnern unseres Staates 

und unserer Gesellschaft werden. 

Sie hätten eigentlich recht zu- 

frieden mit ihrem Leben sein müs- 
sen, da sie die Ziele erreicht 

hatten, die von unserer Gesell- 

schaft als erstrebenswert ange- 

sehen werden: Reichtum und Anse- 

hen. 

  

Für die Tatsache, daß sie trotz- 
dem noch in höchstem Grade unzu- 
frieden sind, hat man nur die Er- 
klärung, daß man es hier mit pPsy- 
chisch gestörten Einzelgängern zu 
tun hat. Hier übersieht man aber 
eine rewichtige Tatsache: Terro- 

Ä
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‘ risten sind in unserer Gesell- 

schaft nicht die einzigen, die 

unzufrieden sind; sie äußern ihre 

Unzufriedenheit nur in einer Art 

Amoklauf gegen die Gesellschaft. 

Millionen andere machen ihrer Un- 

zufriedenheit durch Alkohol ‚Rausch- 

sift oder Selbstmord Luft, oder 

sie geben sich den Traumwelten 

der Unterhaltungsindustrie hin. 

Vielleicht sollte man sich an ver- 

antwortlicher Stelle einmal fra- 

gen, warum vor allen Dingen bei 

Jugendlichen die Zahl der Süchti- 

gen, der Selbstmörder und der Syn- 

pathisanten ständig steiet. 

Rainer Dammann 

Annastr. 3a 

4357 Herten-Westerholt 
  

Willem Breuker Kollektief im Saalbau 

nACKT in die TASTEN 
Am Montag, dem 28. 11. 77, fand im 
städtischen Saalbau ein von der Alt« 

stadtschmiede und dem Kulturamt Reck- 

linghausen gemeinsam veranstaltetes 

Konzert mit dem holländischen Willem 

Breuker Kollektief statt. Den ca, 250 

Zuschauern, die trotz der Dtto-Shauw 

im Fernsehen gekommen waren, wurde 

eine z. T. sehr provozierende Mi- 

schung aus Musik und Theater geboten, 

Die Musik des 10köpfigen Kollektiefs 

EN umfasste neben eingängigen Bläserpas- q 

h 
. 
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sagen technisch ausgefeilte Soli, in 

denen harte Improvisationen ebenso zu 

hören waren wie gelungene Phrasierun- 

gen des vorhergegangenen Themas. Her- 

vorzuheben sind hier besonders Breuker 

selbst (am Saxophon), der Posaunist 

Willem van Manen und der Fianist Leo 

Cuypers. Mit ihrem Künnen ließen sie 

unterschiedlichste Stilformen des Jazz 

in ihre Soli einfließen. 

Das Theater befasste sich in teils sa- 

tirischen, teils eben sehr provozie- 

renden Szenen und Gags mit den ver- 

steinerten Hörgewohnheiten der breiten 

Masse won Musikhürern, Provoziereni 

waren für mich vor allen Dingen zwei



Szenen mit Willem Breuker selbst. 

In der ersten begann er, als wollte 

er ein normales Solo spielen, kam dann 

aber über Minuten mit nur 2 Tünen aus. 

Die zweite Szene war sein spektakulä- 

rer Auftritt als Konzertpianist, in 

dessen Verlauf er sich vor dem Piano, 

als würde es in den Noten stehen, aus- 

zog und zuletzt nackt in die Tasten 

griff, 

Es bleibt zu hoffen, daß die Zusam- 
menarbeit der Altstadtschmiede mit 

dem Kulturamt den Recklinghäuser Mu-= 

sikfans auch in Zukunft Konzerte mit 

Gruppen dieser Qualität beschert. 

Dirk Bracke 

ERSTER NATIONALER STUDENTEN-STREIK DER BRD: 

Gegen die Verschulung des 

Studiums ! 
Seit dem 28. November streikten die Stu- 

denten an den Hochschulen im ganzen Bun- 

desgebiet. Wenn die Beteiligung auch un- 

terschiedlich war, ist doch festzustellen, 

daß dieser erste bundesweite Streik posi - 

tiv verlaufen ist. Viele Studenten, dar- 

unter auch eine große Anzahl von Studien- 

anfängern, gingen nicht zu den Lehrver- 

anstaltungen oder diskutierten mit den 

Hochschullehrern über die Ziele des 

Streiks. 

Es ist aber falsch zu sagen, daß die 

Studenten nicht studieren bzw. überhaupt 

nicht arbeiten wollten. Der Streik richtet 

sich nicht zuletzt gegen die Regelstudien- 

zeit, die nicht nur nach Ansicht der Stu- 

denten ein intensives Studium erschwert. 

Bei der Fülle des Stoffs ist es prak- 

tisch unmöglich, alles in nur acht Se- 

mestern zu lernen, was man für den spä- 
teren Beruf braucht. (Das wäre ohnehin 

höchstens dann möglich, wenn die Studien- 

inhalte reformiert würden, aber eine 

solche Reform ist noch nicht erfolgt.) 

So ist auch der Begriff der "Verschulung" 40 

zu verstehen: in acht Semestern kann 

nur stur "aeradeaus" gepaukt werden. 

Aber Auswendiglernen allein ist keine 

fundierte Ausbildung. Dazu gehört auch 

eine inhaltliche Auseinandersetzung mit 

dem Gelernten, 

Aber die Regelstudienzeit hat noch eine 

weitaus wichtigere und bedenkliche Wir- 

  

       



kung: sie macht es Studenten aus einkom- 

mensschwäachen Schichten unmöglich, sich 

das Studium durch Nebenjobs zu finanzie- 

ren. Dazu der SPIEGEL: "die Chancengleich- 

heit wird zur Farce." 

Die Landeshochschulgesetze, gegen die 

sich der Streik der Studenten richtet, 

haben aber auch einen weiteren politi_ 

schen Aspekt: so etwa das Verbot allge- 

mein-politischer Aussagen durch studen- 

tische Vertreter. Dazu der DGB: 

"Es hat sich in der Diskussion gezeigt, 

daß Hochschulpolitik nicht von Bil- 

dungspolitik und Bildungspolitik nicht 

von Gesellschaftspolitik getrennt wer- 

den kann. Dies hat den DGB veranlaßt, 

  

nachdrücklich das politische Mandat 

der Studenten zu fordern." (Zitiert 

nach einem Info der Fachschaft Publi- 

zistik, Ruhruniversität Bochum) 

Die Kritik der Studenten an dem zur Dis- 

kussion stehenden Landeshochschulgesetz 

wird auch von Politikern und Hochschul- 

lehrern geteilt. Da die LHGs 

aber dennoch demnächst in 

Kraft treten werden, bleibt 

nur zu hoffen, daß sie in 

möglichst naher Zukunft re- 

formiert werden. Ob diese 

Hoffnung unrealistisch ist, 

wird sich zeigen müssen. 

Wolfgang Gottschalk 

KLEINANZEIGEN 

WAZ-MARL DROHT »MARLER BLATTER« 

Jugendzeitschriften haben es schwer! 

So einfach die Formulierung klingt, 

sie stimmt fast in allen Fällen. 

Sieht man einmal von den kommerzi- 

ellen, überregionalen Ausgaben ab, 

so haben fast alle Blätter exis- 

tenzielle Sorgen. Da diese Zeit- 

schriften von den Redakteuren in 

ihrer Freizeit erstellt werden müs- 
   

    

         

Nic 

vusere 

  

Vergessam , 
ist Wa 

die Solidantät!" 

Da- fehlt es oft am Nachwuchs. sen, 

rüber hinaus müssen die Druckkosten 

durch Anzeigen und durch dem Ver- 

kaufserlös wieder hereingehohlt 

werden. Trotzdem bieten fast alle 44 

Jugendzeitschriften den Leser], 

an, Kleinanzeigen kostenlos abzu- 

drucken. 

Die "Marler Blätter", eine Alter- 

nativzeitschrift aus unserer Nach- 

barstadt, bekam deswegen Ärger. In 

einem Brief teilte die WAZ-Marl der 

Redaktion mit, "daß der kostenlose 

Abdruck von Kleinanzeigen unlauterer 

Wettbewerb sei." Man solle von der 

Reglung abstand nehmen. 

Als der HOLZWURM-Redaktion dies be- 

kannt wurde, fiel ihr zuexzst gar- 

nichts mehr ein. Zum Schluß einigte 

man sich auf folgende "Resolution", 

die wir hier nun zum besten geben 

wollen: 

"Die HOLZWHM-Redaktion distanziert 

sich auf das schärfste von dem Ver- 

halten der MARLER BLÄTTER. Sie hat



offensichtlich versucht, durch 

Dumpingpreise, sozusagen zum Null- 

tarif, die WAZ in Marl zu ruinieren. 

  

Die MARLER BLÄTTER, mit einer Auf- 

lage von 100 Exemplaren gehört sie 

zu den auflagenstärksten Jugend- 

zeitschriften in Marl, hat versucht 

die Pressevielfalt in Marl einzuen- 

gen. Man kann nur froh sein, daß 

die WAZ schnellstens darauf reagiert 

hat und sich energisch dagegen zur 

Wehr gesetzt hat. Wieviel Arbeits- 

plätze wären sonst bei der WAZ ge- 

fährdet gewesen? Äußerst verwundert 

zeigen wir uns, daß die Marler Zei- 

tung, herausgegeben vom Bauer Ver- 

lag, noch nichts von sich hören 

ließ. Hier zeigt sich eine große 

Verantwortungslosigkeit! 

Die HOLZWURM-Redaktion hat zu die- 

sen Vorfällen folgenden Beschluß 

herbeigeführt: 

So sehr wir das Vorgehen der Marler 

Blätter verurteilen, freuen wir 

uns doch, daß dort absofort keine 

Kleinanzeigen mehr kostenlos ge- 

druckt werden. Wir begrüßen die 

Entscheidung der Marler Blätter 

stattdessen einen Wettbewerb durch- 

zuführen, bei der die schönste Klein- 

anzeige gesucht wird. Die ersten 

  

Wiebitte?\ |] [ Treim ieh!) 
| Bene    
    

  

  

    

  

  

  
  

Damit ich hinterher go miekerig 
ausfeh wie du ? 

      

  

ze 
  

1000 Einsendungen werden kostenlos 

abgedruckt. Wir beschließen, diese 

Reglung auch auf dem HOLZWURM zu 

übertragen." 

  

      Nun nerv mich nicht, Alter, man wird doch mal'n bißchen Luft schnappen dürfen! 
Zeichnung: Schwarz/Wenner   
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 MUSIKVERANSTALTUNGEN 

FUER JUGENDLICHE 

  

Trotz dem bei fast allen Jugendli- 

chen anzutreffenden Desinteresse 

bzw. dem mangelnden Einsatzwillen 

bei Angelegenheiten, von denen man 

sich nicht persönlich betroffen 

fühlt, gibt es doch in der Regel 

ein gemeinsames Hobby: die Musik, 

Bestätigt wird dies immer wieder, 

wenn man sieht, daß die meisten 

Jugendeinrichtungen Diskotheken 

veranstalten, die meist sehr gut 

besucht werden, Vast Rock 77 hat 

gezeigt, daß auch eine andere Mu- 

sikart großen Zuspruch finden 

kann: die Rockmusik, hier vertre- 

ten durch Gruppen aus dem 

Kreis Recklinghausen.       

Anspruchsvollere Musik, in Reck- 

iinghausen vor allem durch das 

Kulturamt und im besonderen Mas- 

se von der Altstadtschmiede ge- 

. fördert, findet weniger Zuspruch. 

" Ein Beispiel dafür ist die Ver- 
anstaltungsreihe, die vom Kultur- 

amt und der Altstadtschniede im 
Saalbau durchgeführt wird. Bei 

—e ersten beiden Konzerten kam 

2 über jeweils 300 Besucher 

ck Reinhardt Quintett 

{lem Breuker Kollektiv 

seter des Jazz enga- 

    

‚waren. 

\ 
ı 
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Wir sprachen darüber mit Herrn 

Hartmann, Mitarbeiter im Kultur- 

amt und gleichzeitig Mitglied des 

Vorstandes der Altstadtschmiede. 

"Nach meiner persönlichen Meinung 

kann Kultur nicht alleine da sein, 

um sich an den Bedürfnissen der Be- 

völkerung zu orientieren. So habe 

ich feststellen müssen, daß bei 

Veranstaltungen, die an sich für 

Jugendliche und jüngere Erwachsene 

gedacht waren, die Besucherzahlen 

ziehmlich niedrig lagen. Von Seiten 

der Jugendlichen wird vor allem 

Unterhaltung gewünscht, was . ihnen 

auch nicht zu verdenken ist. Nur 

vertritt das Kulturamt in dieser 

Hinsicht einen höheren Anspruch. 

Dieses Bedürfnis nach Unterhaltung 

 



zu erfüllen, fällt traditionsge- 

mäß in Recklinghausen dem Jugend- 

amt‘zu, wobei natürlich die Zusam- 

menarbeit zwischen den beiden Än- 

tern bestehen bleibt und weiter 

gefördert werden soll." 

Angesprochen auf die Finanzierung 

führte Herr: Hartmann aus: 

"Natürlich ist der Kulturbereich 

ein Zuschußunternehmen. Es kann 

aber nicht gesagt werden, daß Ver- 

anstaltungen für Jugendliche 

größerer finanzieller Zuwendun- 

gen bedürfen als andere Veran- 

staltungen. Da in der Regel GER, 

Geld nur für die traditionellen 

Bereiche der Kulturarbeit aus- 

reicht, gab es bisher nur Schwie- 

rigkeiten bei größeren - neu zu 

planenden - Projekten, wie z.B. 

einem open-air festival vor dem 

Ruhrfestspielhaus, Aus diesem 

Grund scheiterten bisher auch 

die Planungen." 

        

   

VEST ROCK 78 NOCH NICHT 

GEPLANT! 

Nächster Gesprächspartner des 

HOLZWURM war das Jugendamt, das 

"traditionsgemäß in Recklinghausen 

das Bedürfnüs der Jugendlichen 

nach Unterhaltung befriedigen 

soll." Wenn man von dem gängigen 

Discosound absieht, kann mit Un- 

terhaltungsmusik für Jugendliche 

nur die Rockmusik übrig bleiben. 

Erinnert man sich an den großen 

Erfolg von Vest Rock 77, so weiß 

man, daß dafür ein breites Publi- 

kum vorhanden ist. Neben der Un- 

terhaltung konnten mit der Veran- 

staltungsreihe auch heimische 
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Amateurgruppen gefördert werden. 

Ohne jeden Zweifel eine gelun- 

gene Sache, die die einzelnen 

Jugendämter organisiert hatten. 

Wir sprachen darüber mit Herrn 

Patzke, Sozialarbeiter im Reck- 

linhäuser Jugendant. 

     

  

Zu Beginn des Gespräches gab Herr 

Patzke einen kurzen Überblick ü 

die bisher vom Jugendamt du; 

ten Musikveranstaltungen. 

"In den letzten beiden hr 

wir insgesamt 35 Musiky 

durchgeführt, die meis, 

sucht waren. Der Groß



mali andzentrum Löhrhof statt." 

Das ist die Vergangenheit. Die Gegen- 

wart sieht degegen sehr düster aus! 

Durch den Wegfall des JZL fanden in 

diesem Jahr nur zwei städtische Mu- 

sikveranstaltungen in der Innenstadt 

von Recklinghausen statt, und zwar je- 

weils in der Altstadtschmiede. 

Peter Patzke: "Mit dem Wegfall 

JUGENDAMT: 

"Wir haben keine Räume" 

des Jugendzentrums Löhrhof ist uns ein 

Raum mit den von der Größe hergesehenden 

Vorraussetzungen verloren gegangen. Von 

Seiten des Jugendamtes müssen wir in 

der nächsten Zeit intensive Überlegungen 

anstellen, um Alternativen zu finden." 

nis nach gängigen Musikveranstaltungen 

für Jugendliche sind vorhanden. Darüber 

hinaus gibt es im Kreis Recklinghausen 

genug Musikgruppen, die noch Auftritte 

suchen. Räume für Auftritte sind eben- 

falls vorhanden, notfalls können ‚wie 

in Herten oder Marl Schulaulen benutzt 

werden. Um so mehr verwundert es dann; 

daß es keine konkreten Planungen für 

eine Fortsetzung der Veranstaltungen 

gibt, die im Jugendzentrum Löhrhof be- 

gonnen hatten. 

Auf die Spitze wird die ganze Angele- 

genheit getrieben, wenn man hört, daß 

Vest Rock 78 noch nicht einmal geplant 

wird. Sollte nach dem großen Erfolg von 

Vest Rock 77 es keine Wiederholung die- 

ser Veranstaltungsreihe geben, dann 

darf ruhig an dem Verstand einiger 

Wir fragten Herrn Patzke, ob nicht andereLleute gezweifeltwerden. Wenn auch 

Jugendeinrichtungen oder Schulräume be- 

Peter Patzke: 

"Beide Vorschläge wären zu überdenken. 

nutzt werden könnten. 

Konkrete Äußerungen können wir dazu noch 

nicht machen, " 

JUGENDAMT: 

"Noch nicht entschieden’ 

Zu einem anderen Thema konnte er auch .keine 

konkete Antwort geben. " Die Frage, ob 

es ein VestRock 78 geben wird, ist noch 

nicht entschieden!" 

Meinung 
Zusammenfassend kann der HOLZWURM fest- 

stellen: 

Die finanziellen Mittel und das Bedürf- 
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schon die Stadt nicht in der Lage ist, 

angemessene Jugendeinrichtungen zur 

  

Verfügung zu stellen, so muß man 

daraus doch nicht auch gleich keine 

Musikveranstaltungen für Jugendliche 

mehr durchführen. Die Recklinghäuser 

Jugendpolitik scheint auch in diesen 

Bereich an einem Tiefpunkt angekommen 

zu sein.



  

John Ronald Reuel Tolkien 
‚Der Herr der Ringe" 
Klett, kartonierte Ausgabe, 
1250 Seiten 

Trilogie zusammen ca. 38 DM 

Tolkien, dem aufgefallen war, daß Eng- 

land keine eigenen Mythen besaß,schrieb 

hier eine Sage in einem typisch engli- 

schen Charakter, die an eine kleine Er- 

zählung anknüpft, die bereits 1937 er- 

schienen ist. 

Hauptfiguren beider Bücher sind di& Hob- 

bits, ein altes, aber kleines Volk, das 

auf dem Kontinent Mittelerde lebt. 

"Der Herr der Ringe" beginnt mit dem 

Wiederauftauchen eines alten Zauberrings, 

dre dem Besitzer die vollständige Macht 

über alle Völker in Mittelerde bringen 

würde. Da die Hobbits ein friedlieben- 

des Volk sind, suchen sie dieses zu ver- 

hindern, indem sie den Ring vernichten, 

was mit großen Schwierigkeiten verbunden 

ist, 

Die Sage ist also in ihrem eben beschrie- 

benen Aufbau ziemlich simpel, aber jedes 

kleine Detail, jedes Volk und jede Per- 

son ist in ihrem Charakter haargenau und 

ohne inneren Widerspruch beschrieben. 

Was mich am "Herrn der Ringe" aber be- 

sonders beeindruckt, ist, wie einfühl- 

sam und ruhig Tolkien die Begebenheiten 

schildert, in denen, obwohl es z. T. ja 

eine Kriegsbeschreibung ist, eine unge- 

heuer friedliche Stimmung liegt. 

Wer also Sagen und schlichtweg schöne 

Schilderungen mag, für den ist dieses 

Buch grade zur Winterzeit genau das 

Richtige. 

Dirk Bracke 

  

„Die Felder sind noch nicht bestellt, das Vieh hat 
nichts zu fressen, die Kinder haben ihre Hausaufga- 
ben noch nicht fertig, und du machst hier solchen 
Blödsinn!“   
  

  Zeichnung: Vladimir Ren£in 
 



| [| | 

Zivildienst .--. 
Zivildienst, Gewissensprüfung, Wehrdienstnovelle usw. Themen, die in 
der öffentlichen Diskussion verstärkt besprochen werden. Dieser erste 
Teil soll grundsätzliche Informationen über den Zivildienst und seine 
damit verbundenen Probleme wiedergeben. Im zweiten Teil soll dann kon- 
kret auf die aktuellen Probleme des Zivildienstes und der damit verbun- 
denen öffentlichen Diskussion eingegangen werden. 

Seit der Wiedereinführung der Wehr- 

pflicht kann ein jeder Mann ab dem 

18. Lebensjahr zum Dienst mit der 

Waffe verpflichtet werden. Ausnah- 

men gelten nur für Personen, die 

untauglich sind oder die sich für 

eine längere Zeit freiwillig einer 

sozialen Einrichtung angeschlossen 

haben. Hinzu kommen Bürger West- 

Berlins. 

Gleichzeitig sagt unser Grundgesetz 

aus, daß niemend gegen sein Gewissen 

zum Dienst mit der Waffe verpflichtet 

werden kann. Daher konnten bis vor 

kurzem alle, die &laubten, den Dienst 

bei der Bundeswehr nicht mit ihren 

Gewissen vereinbaren zu können, einen 

Antrag auf Anerkannung als Kriegs- 

dienstverweigerer stellen. Nach einer 

GEWISSENSPRUEFUNG 

schriftlichen Begründung folgte eine 

mündliche Verhandlung, die eigentliche 

Gewissensprüfung. Die Prüfungskommission, 

bestehend aus einen Vorsitzenden und 

drei Beisitzern fällte dann die Ent- 

4? 

scheidung, 'ob dem Antrag stattgegeben 
werden konnte, wobei allein die drei 
Beisitzer stimmberechtigt waren. 
Diese Gewissensprüfung war schon seit 
Jahren umstritten, denn wie kannveine 
Angelegenheit, die abstrakt und nicht 

WEHRPFLICHT 

faßbar ist, bewerten. Hier spielte oft- 
nals die Vorbereitung des Einzelnen 

auf die Prüfung und der Zufall eine 

eroße Rolle, Daher verabschiedete der 

Bundestag mit den Stimmen der SPD und 

22% 

 



gen dieses neue Gesetz ein, weil sie 

glaubt, daß damit die allgemeine Wehr- 

pflicht abgeschafft worden sei. 

FDP ein Gesetz, mit dem das Prüfungs- 

verfahren ausgesetzt werden kann, was 

auch sofort geschah. Ein einfacher An- 

trag reicht zur Zeit zur Anerkennung Näheres dazu und zu den steigenden 

als Kriegsdienstverweigerer aus. Die Zahlen der Kriegsdienstverweigerer 
| Ä sowie weiterer Probleme in der nächs- 

ten Ausgabe des HOLZWURM. 

Dauer des Zivildienstes wurde auf 18 

Monate festgelegt. Die CDU/CSU legte 

beim Verfassungsgericht Beschwerde ge- 

Selbstorganisation. der 

Zivildienstleistenden 

Die oben bereits angesprochenen 

Probleme haben Zivildienstleisten- 

de im Kreis Recklinghausen veran- 

laßt,eine Selbstorganisation der 

Zivildienstleistenden im Kreis Reck- 

linghausen zu gründen. In dieser 

Gruppe sollen alle Zivildienstleis- 

tende des Kreises erfaßt werden. 

Vorbilder gibt es im ganzen Bun- 

desgebiet, in der näheren Umgebung 

vor allem in Dortmund und in Gelsen- 

kirchen. 

ZIELE 

Das Gründungstreffen der Reckling- 

häuser Selbstorganisation fand vor 

zwei Wochen im Heinrich-Pardon-Haus 

statt. Martin Sayk, einer der Ini- 

tiatoren, umschrieb kurz die Ziele 

der Organisation: 

1. Schaffung einer Organisation, 
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in der möglichst viele Zivil- 

dienstleistende zusammenge- 

schlossen werden sollen und in 

der ein Erfahrungsaustausch er- 

folgen kann. 

2. Aufklärung aller Zivildienstleis- 

tender über ihre rechtliche und 

politische Situation, insbeson- 

dere die Weiterleitung von In- 

formationen. on 

3. Durchführung von Diskussionen 

und Veranstaltungen zu aktuellen 

Problemen, wie z.B. der Kaser- 

nierung von Zivildienstleisten- 

den, 

4. Hilfen bei individuellen Problemen, 

AWO 

Ein grundlegendes Problem wurde bei 

der Gründungsversammlung deutlich; 

Informationen, die für die Zivildienst-



leistenden bestimmt sind, werden in 

vielen Fällen einfach nicht weiter- 

geleitet. So sind die Einladungen 

für das Treffen der Selbstorganisa- 

tion (SO) in vielen Fällen nicht 
von der Dienststelle weitergelei- 

tet worden,.wie zum Beispiel bei 

der AWO in Recklingh-usen, wo die 

Geschäftsführerin Frau Lange die 

Einladungsschreiben festhielt. 

"Ein Mißstand", so Martin Sayk, 

"der so bald wie möglich abgebaut 

werden sollte," 

   
Ins (dem das hier 

Sauhaufen 2 

NAECHSTE TERMINE 

Für alle, die selber Zivildienst- 

leistende sind oder werden wollen 

oder sich auch nur dafür interessie- 

ren,teilen wir hiermit die beiden 

nächsten Termine der Selbstorga- 

nisation mit. 

Donnerstag, den 22.12.77 um 19.36 .Uhr 

im Heinrich-Pardon-Haus, RE, Wichern- 

str.2 

Donnerstag, den 12.1.78 um 19.30 Uhr 

in Heinrich-Pardon-Haus 
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Interview mit 

Albert mAangelsdor 
Am Montag, dem 12. 12. 77, fandim 
Saalbau ein Konzert mit dem Albert 

Mangelscdorf Wartet an trat in fol- 

gender Besetzung auf: Albert Mangels- 

dorf - Posaune, Günter Lenz - Bass, 

Heinz Sauer - Saxophone und Ralf Hüb- 

ner statt des verhinderten Peter Giger 

am Schlagzeug. 
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Vor dem Konzert bot sich einem Mit- 

arbeiter des Holzwiırms die Gelegen- 

heit, ein Interview mit Albert Man- 

gelsdorf zu führen. Auszüge aus dem 

Interview werden hier abgedruckt. 

Holzwurm: Herr Mangelsdorf, als sie 

das letzte Mal in Recklighausen 

spielten, damals noch in der Alt- 

stadtschmiede, spielten Sie solo, 
In welchem Verhältnis stehen diese 
Solokonzerte zu ihren Gruppenakti= 

vitäten? 

A. Mangelsdorf: Diese Solokonzerte 

machen mit‘lerweile einen großen 

teil meiner Arbeit aus. Andererseits 21 

gibt es verschiedene Gruppen, in de= 

ren ich fest mitspiele, so z. B. das 

Quartet von heute abend, es gibt 

Mumps, das United Jazz & Rock Ensem- 

ble,und es gibt das Globe Unity Dr- 

chestra, und jedes einzelne ist nur 

ein Teil meiner Tätigkeit, 

H. : 

Dies ist zur Zeit wohl ihre bekanntes- 

te Tätigkeit, Wie und wann hat sich 

diese Gruppe zusammengefunden? 

ALM. : 

wir im Stuttgarter Fernsehen für 11 1/2 

Sie sprachen eben das UJSRE an. 

Vor etwa Lı Jahren machten 

Musik, und bei der Ansammlung dieser 

Ceute lag die Idee nahe, daß man zu- 

sarmenblieb. Daraufhin haben wir dann 

auch unsere erste gemeinsame Tournee 

unternommen. 

H. : Hat sich in dieser Gruppe ei- 

ne Führungsrolle gebildet oder sind 

alle Mltglieder gleichberechtigt? 

AR.M. : EsiÄst so, das in vielen 

  

  

„Guten Tag, dürfen wir mal 
wieder Ihren Hund 

ausführen?” 

Jazzgruppen heutzutage die Mitglie- 

der gleichberechtigt sind, aber es 

muß eben Leute geben,die die Initia-



toren sind, und bei uns ist der Ini- 

tiator eindeutig der Wolfgang Dauner, 

er schreibt die meiste Musik,und ist 

ein stiibildender Faktor in der Grup- 

pe. An sich steuern alle Gruppenmit- 

Kein Mensch hat uns je 
gelesen, und uns wird 

auch keiner lesen!!!    
   

  

  

ar Musik. bei, besonders der Vol- 

ker Kriegel, aber anfangs war der Zu- 

sammenhalt der Gruppe Wolfgangs Idee 

und dadurch ist die Sache von ihm ge= 

prägt. 

H. : Sie spielen neben dem UI&RE noch 

in anderen Gruppen mit, alle anderen 

Gruppenmitglieder haben ebenfalls an- 

dere Gruppen, Treten dadurch keine 

Schwierigkeiten in der Kooperation 

auf? 

A. N. : Doch, natürlich, es ist ein 

langer Prozeß bis wie mal wieder mit- 

einanded spielen künnen, und wir ha- 

ben bisher höchstens zwei ‚Wochen an 

einem Stück zusammengespielt. 

Hs : Ihre LP fLive im Schützenhaus! 

wird ausschließlich vom 2001-Versand 

in Frankfurt vertrieben. Dieser Ver- 

sand ist nicht jedem bekannt. Warum 

haben Sie diese spezielle Verbreitungs- 

art gewählt, und wie verkauft sich 

ihre LP? 

A. M. : Der 200%=-Versand hat uns die 

besten Vertragsbedingungen geboten, 

und wir haben für uns das Maximalste 

herausgeholt. Abgesehen davon ver- 

kauft sich die LP sehr qut. 
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H. : Sie wurden zum besten Posau= 

nisten der Welt gewählt. Wie stehen 

Sie zu dieser Wahl? 

A. M. : Ich glaube, daß diese Wahl 

dadurch zustande gekommen ist, daß 

meine Musik qut an kommt. Technisch 

gibt es bessere Posaunisten als michy 

aber ich glaube, man sollte so eine 

Wahl nicht nach dem Kriterium durch“ 

führen, wie der Musiker sein Instru®' 

ment beherrscht, sondern tatsächlich 

danach, wie seine Musik beim Publi- 

kum ankommt. 

H. : Sie meinen also, daß Ihre Mu- 

sik beim’ Publikum ankommt. Was wir- 

den Sie tun, wenn dies nicht so wäre? 

Würden Sie weiterspielen, oder wür- 

den Sie sich nach dem Publikum rich- 

ten? 

A». M. : Man muß sich schon nach dem 

Publikum richten. Der Jazz als eine 

derart emotionale Musik braucht den 

direkten Kontakt zum Publikum, wir 

brauchen Leute, für die wir spielen 

können. 

H. : Wie schätzen Sie die deutsche 

Jazzszene international ein? 

A, M. : Die deutsche Jazzszene ist 

entgegen anderen Annahmen stark be- 
   

  

   

    

   

„Verdammt, 
Männer! Die 
Geburtenrate 

sinkt und 
sinkt — und Ihr 

sitzt hier In 
der Kneipe 

herum!" 

setzt, atıch international. Es gibt 

einige starke Leute, und Nachwuchs 

ist immer vorhanden, 

Holzwurm: Wir danken für das Gespräch.



Tips zum Selbermachen: 

Kissen 

Vielleicht ganz interressant für diejenigen unter Euch, denen noch ein 

Weihnachtsgeschenk fehlt, ist der Basteltip in der Dezemberausgabe:Ein 

Kissen. 

Als Material braucht ihr: 1 Leinentuch 70 x 35 cm, Filz, Reißverschluß, 

Perlgarn, Schaumgummi, Nähnadel und Nähgarn. | 

Das Tuch wird doppeltgelegt und ergibt so eine Fläche von 35 x 35 cn ,„ 

von deren offenen Seiten etwa 1 - 1 1/2 cm für die Naht abgeht. 

Aus dem Filz schneidet ihr eine Figur, 2+B. Hebbert. Dann näht ihr ihn 

mit großen Stichen auf einer Seite des Tuches fest. 

Mit dem Perlgarn wird er umstickt.Auch Augen und ähnliches werden aus’ 

dem Perigarn gestickt. | | 

Zuletzt müßt ihr das Tuch an zwei offenen Seiten zusammennähen ( die 

Figur muß jetzt innen sein ) und dann umdrehen (von innen, wo die Fi- 

gur ist, nach außen). Jetzt kann der Reißverschluß eingesetzt und das 

Schaumgummi eingefüllt werden.und das Kissen ist fertig. 

Und jetzt: Frohe Weihnachten ! Anke Behrendt 

  

35um 

    

 



‚Serie: TOT's _in_Recklinghausen 

Das IGBE-Jugendfreizeitheim 
Nachdem wir in der letzten nolz- 

wurmausgabe innerhalb unserer 

Serie über die Häuser der teil- 

offenen Tür (TOT's) in Reckling- 
hausen ein Interview mit dem zu- 

ständigen Stadtjugendpfleger Uwe 

Borzichowski wiedergegeben haben, 

befassen wir uns heute im fünften 

Serienteil wieder mit einer Ein- 

richtung: dem IGBE-Jugendfrei- 

zeitheim, Ortlohstraße. Wie in 

unseren Berichten über das Ober- 

linhaus, das Jugendheim Pestaloz- 

zistraße und die Altstadtschmiede 

wollen wir wieder versuchen, eine 

breitere Öffentlichkeit über die 

Möglichkeiten und die Arbeitswei- 

se dieses TOT zu informieren. 

selbst ist die Frau, 
selbst ist der Mann 
Seit Anfang dieses Jahres arbei- 

tet im IGBE- (Industriegewerk- 

schaft Bergbau und Energie) Jüu- 

gendheim, Ortlohstraße 95 eine 

Gruppe von jungen Leuten für die 

Freizeitgestaltung von Jugendli- 

chen. Und dies klappt nach ihren 

Angaben, auch ohne einen "Stu- 

dierten" oder "Gelernten", recht 

gut. 

Das Jugendfreizeitheim liegt im 

Stadtteil Röllinghausen. Der kin- 

zugsbereich für die Besucher zieht 

sich jedoch bis Hillerheide und 

Recklinghausen-Süd. So ergibt sich 

immerhin eine durchschnittliche 

Zahl von 60 Besuchern an einem 

Tag; samstags, wo alle 14 Tage 

der besondere Anreiz durch die 

Disco geschaffen ist, kommen et- 

wa 120 Besucher. 

  

au Kalender liest. 

IGBE-Heim Öffnungszeiten: 
  

  

Montag 18 bis etwa 21.30 Uhr 

Dienstag 18 bis etwa 21.30 Uhr 

Donnerstag 18 bis etwa 21.30 Uhr 

Samstag 2 

STADTVERWALTUNG 
aufgepaßt !!! 

An dieser Stelle möchten wir einen 
Hinweis an das Amt für Öffentlich- 
keitsarbeit und an das Jugendamt 
richten: 
Das Amt für Öffentlichkeitsarbeit 
gibt den "Städtischen Veranstal- 
tungskalender" heraus. In diesem 
Heftchen sind auch Jugendtreffs 
aufgeführt. Diese Seite dürfte zum 
Aufgabengebiet des Jugendamtes ge- 
hören. Da die angegebenen Öffnungs- 
zeiten zumeist viel zu weit gefaßt 
sind, dürfte es angebracht sein, 
daß das Jugendamt mal wieder Kon- 
takt mit "seinen" Jugendtreffs auf- 
nimmt. Es könnte doch wirklich ce   
sieren, daß ein Jugendlicher diese 

  Ei un



Die Besucher montags, dienstags 
und donnerstags sind zum Großteil 

Stammgäste. Nur bei den Discothe- 
ken kommen öfter mal ein paar Neue. 

Das Alter der Besucher liegt zwi- 

schen 13 und 20 Jahren; Schüler 

und Auszubildende sind fast zu 

fkleichen Teilen vertreten. 

  

IGBE-Heim 

Feste Angebote: 
  

Montag - Werken, Spiel, Orskossron 

Dienstag - Spiel und Musikabend     Donnerstag - Tischtennis 
  

An den einzelnen Öffnungstagen 

werden jeweils eine feste und 

freie Beschäftigungen angeboten. 

Dazu stehen zwei Säale im Erdge- 

schoß und 2 Kellerräume zur Ver- 

fügung. Die Säale werden nur we- 

nig genutzt, z. B. für Filme und 

Tischtennis, da.sie zu kahl sind 

und sich-meist eine Reihe von an- 

Aus dem Tierreich 
  

  

„An den Muskelkater morgen, wenn ich mich freuen muß, 
mag ich gar nicht dran denken“       

deren Gruppen in ihnen aufhalten. 

Der wichtigste Raum des Freizeit- 

heimes ist der selbstausgestalte- 

te Kellerraum. Hier werden auch 

die Bastelarbeiten durchgeführt, 

damit alle erfahren können, was 

sante Erweiterung des Haus-Pro- 

eramms sind die von Zeit zu Zeit 

durchgeführten Ausflüge und Fahr- 

ten. Daß dabei ganz besondere 

Rücksicht auf den schmalen Geld- 

beutel der Jugendlichen genommen 

wird, kann nur betont werden. 
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Selbst ist der Mann, selbst ist 

die Frau oder mit den Worten Ei- 

genverantwortung, Selbstverwal- 

tung, Selbstoreanisation kann der 

Aufbau des Hauses beschrieben wer- 

den. In den einzelnen Gruppen für 

Werken, Filme, Disco u. a. gibt 

es jeweils einen Gruppenleiter, 

der sich mit den anderen Gruppen- 

leitern zusammensetzt. Insgesamt 

gibt es 10 von ihnen. Diese 10 

bilden eine Arbeitsgemeinschaft, 

in der geplant, nachbesprochen 

und diskutiert wird. Sie sind es 

Vi 
auch die auf. alles ein bißchen 

acht geben. Wie schon erwähnt 

gibt es keinen Sozialarbeiter    
oder pädagogen. Über ihre Arbeits- 
gemeinschaft setzen sich die Ju- 

gendlichen mit der Hausleitung 

(Herr Reker ) und dem IGBE-Ver- 
dort gemacht wird. Eine interes- IE antwortlichen Herrn Breidenstein



auseinander, 

  

      
        

Kommentar! 

Die TOT-Einrichtung IGBE-Jugend- 

heim Ortlohstnaße steht für mich 

als Beispiel da. Hier hat sich ei- 

ne Gruppe von Jugendlichen zusan- 

mengefunden, die sich wohl noch 

vergrößern muß, welche versucht 

Interessen von Hausbesuchern zu 

vertreten. Eigenverantwortung in 

Zu verkaufen: 

Spikes, Gr. 41/42, 35,-DM; Mikro- 

skop, 50-1200x, 50,-DM; Casetten- 
recorder, defekt, 12,-DM; Abitur- 
wissen, 12 Bde., 60,-DM; Diercke- 

Atlas, 10,-DM; 78-er Schallplat- 

ten, Stück 1,-DM; Olympiade 1968, 

2 Bde., 10,- DM; im JIT zu erfra- 

gen! 

  

  

VERKAUFE 
Faller AMS-Bahntei- 
le; u. a. Fahrbahn- 
gestelle, einspuri- 
ge Abweichung rechts 
mit elektromaeneti- 

spielen, 

Holger 
scher Weiche. Preis 
20 DM VB. 

Wolfgane Gottschalk 
Jusend - Info - treff 
Herner Straße Nn 13 

4358 Haltern 

02364/14177 

Ich, Gittarrist, suche Möglich- 
keit in einer Band (Rock) mitzu- 

Korber 

Weseler Straße 192 

natürlicher Form, ohne wissen- 

schaftlichem Drumherum, scheint 

hier entstanden zu sein. 

Ein Ruf nach "Weiterbildung" für 

Besucher und aktive Besucher ist 

noch zu früh. Diese Aussage unse- 

‘res Interviewpartners zeigt, daß 

hier nicht. etwas erzwungen wird, 

sondern daß hier etwas wächst. Da- 

zu gehört auch, daß kein Überan- 
gebot geschaffen wird. 

Man kann nur hoffen, daß es ir- 

gendwann einmal in jedem Stadtteil 

in Recklinghausen ein derart von 

Jugendlichen aufgebauten und ge- 

führten Jugendtreff gibt. 

Ralf Kropla 

Suche alte Möbel 
(Bett, Schrank, Tisch, Stühle, So- 
fa, Bilderrahmen e.t.c.) Möglichst 
kostenlos!!! Sachen können selbst 
abgeholt werden! 

Angebote an: Holzwurm-Redaktion, 
JIT, Kennwort Möbel, Hernerstr. 15 

Schaub-Lorenz-Recorder 
mit eingebautem Netzteil, defekt, 
für 10 DM abzugeben. 

Wolfeang Gottschalk über JIT, her- 
nei Str. 13! 

Kostenlos. 
ist jede Kleinan- 
zeige im Holzwurm. 
Also, wenn Du et- 
was zu verschen- 
ken oder zu ver- 
kaufen hast, dann 
schreibe an uns; 
Holzwurm, Jugend- 
Info-Treff, Her- 
ner Str. 73, RE!  



Die treue Seele eh 
  

          

    
  

  

  

  

      

  
    

    
   



Verwirklicht die Menschen- 
rechte over: Amnesty INTERNATIONAL ! . 

10. Dezember. Für viele hat die- 

ser Tag keine Bedeutung. Er ist 

ein Tag wie jeder andere auch. 

Das er es nicht ist, macht die 

Hoffnung aus, die eine große Zahl 

von Menschen in aller Welt mit 

ihm verbinden. Eine Hoffnung, die 

die endgültige Einhaltung der 

Menschenrechte in allen Staaten 

der Erde zum Inhalt hat. Der 10. 

Dezember ist der Tag der Menschen- 

rechte. 

  
Menschenrechte - im Lexikon oft 

als die angeborenen, unveräußer- 

lichen und unantastbaren Rechte 

und Freiheiten des Einzelnen ge- 

genüber staatlichem Eingriff be- 

zeichnet, sind in der am 10. De- 

zember 1948 von der Generalver- 

sammlung der Vereinten Nationen 

(UNO) verkündeten "Allgemeinen 

Erklärung der Menschenrechte" ge- 

nau definiert. Da heißt es zum 

Beispiel: 

Artikel 3: Jeder Mensch hat das Recht 

auf Leben, Freiheit und Sicherheit der 

Person. 

Artikel 5: Niemand darf der Folter oder 

grausamer, ummenschlicher oder erniedri- 

gender Behandlung oder Strafe unterwor- 

fen werden. 

Artikel 9: Niemand darf willkürlich 

festgenommen, in Haft gehalten oder des 

Landes verwiesen werden. 

Artikel 19: Jeder Mensch hat das Recht 

auf freie Meinungsäußerung; ... 

Dies sind vier von dreißig Arti- 

keln der Menschenrechtserklärung. 

Vier, die als Beispiel stehen, 

weil sie in vielen Staaten fast 

täglich verletzt werden. So u. a. 

in Chile, Brasilien, Indonesien, 

UdSSR, CSSR, Korea, Uruguay, Rho- 

desien, Südafrika, Phillippinen, 

Uganda,... Eine Liste deren Fort- 

setzung leider noch einige Zeilen 

dieses Beitrags fühlen würde. 

Menschenrechtsverletzungen sind 

an kein bestimmtes Gesellschafts- 

system und an keine Ideologie ge- 

bunden. Sie können jederzeit dort 

auftreten, wo Mächtige beginnen, 

ihre Macht zu mißbrauchen. Also 

möglicherweise auch in der Bun- 

desrepublik Deutschland. Es liegt 

alleine an den Menschen sie zu 

verhindern oder zumindest anzu- 

klagen. Eine Aufgabe, die somit 

Jeden Menschen angeht. Eine Auf- 

gabe, die maßgeblich von amnesty



international (ai)- getragen wird. 
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%     amnesty international 

1961 in London gegründet, ist ai 

inzwischen als Kämpfer für die 

Verwirklichung der Menschenrechte 

weltweit bekannt. Sie kümmert sich 

nämlich als internationale Gefan- 

genenhilfsorganisation vorwiegend 

um die, die von Menschenrechtsver- 

letzungen betroffen sind. Dies 

sind zumeist "politische Gefange- 

ne", Im Sinne der Satzung von ai 

also Häftlinge, die aus politi-- 

schen, rassischen oder religiösen 

Gründen in Haft genommen wurden 

und gleichzeitig nicht Gewalt an- 

gewendet oder befürwortet haben. 

Aber auch für gewalttätige Gefan- 

gene verlangt ai, genauso wie für 

alle anderen Häftlinge, die Ein- 

haltung der "Mindesterundsätze 

für die Behandlung von Gefange- 

ea | 
b: 
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Ernährung, angemessene Kleidung, 

Kontakt zu Angehörigen, medizini- 

sche Versorgung, usw.). 

In ihrer Londoner Zentrale sanm- 

melt und bearbeitet ai solch ge- 

lagerte Verletzungen. Man holt, 

29 

soweit es geht, Erkundigungen 

über den betroffenen Gefangenen 

ein, informiert sich über die Unm- 

stände der Verhaftung,... Sobald 

der Zeitpunkt gekommen ist, an 

dem die Zentrale keine Möglich- 

keit mehr sieht und hat, von ih- 

rer Stelle aus an diesem Fall 

weiterzuarbeiten, übergibt sie 

ihn an eine der 1592 Gruppen der 

35 nationalen ai-Sektionen. (Stand 
Sept. 1975). Dort wird dann die 

eigentliche Arbeit geleistet. Es 

werden weitere Erkundigungen ein- 

geholt, Briefe und Petitionen an 

  

BRD - Presse zu ai 

Nur ein Beispiel ? 

Das Mauermörderregime der Kom- 

munisten in Ost-Berlin hält 
gegenwärtig mehr als 6.500 

politische Gefangene fest, 
unter ihnen solche, die he= 

reits seit über 15 Jahren 
gefangengehalten werden. 
Von der vortrefflichen "Am- 
nesty international" wurde 
im übrigen gegen diese Un- 
menschlichkeit noch kein 
Frotest erhoben. 

Deutsche Wochen=Zei=- 

tung Hannover, 
9. Mai 1975. 

Die schweizerische Sektion 
von amnesty international 
hat am Donnerstag die DDR 

zur Freilassung aller aus 
politischen Gründen Inhaf- 
tierten aufgefordert. Der 

30. Jahrestag der Beendi- 
gung des zweiten Weltkrie- 

ones biete den Anlaß zu 
einer Generalamnestie für 

die Polithäftlinge. 

tietzlarer Neue Zeitung, 
9. Mai 1975.       

alle für den Gefaneenen maßgebli- 

chen Stellen gerichtet, um so da-



rauf aufmerksam zu machen, daß es 
in aller Welt Menschen gibt, die 
Sich mit Menschenrechtsverletzun- 

gen nicht abfinden werden. So ver- 
sucht man öffentlichen Druck zu 
erzeugen. Ja, wie man eigentlich 
sagen muß, daß die Öffentlichkeit 
die einzige Waffe von ai ist. Vie- 
le Staaten, in denen zur Zeit ge- 
foltert und/oder politisch Anders- 
denkene inhaftiert werden, haben 

  

"Die berühmte amnesty international, 
ein Instrument des kommunistischen 
Terrorismus, hilft von London aus 
Guerillas in der ganzen Welt. Diese 
"amnesty" unterstützt in der ganzen 
Welt durch Lügen und Verleumdungen 
von demokratischen Regierungen Kam- 
pagnen für terroristische Verbrecher 
von amnesty. Man hat eine systema- 
tische Kampagne gegen Brasilien ge- 
startet, Foltermethoden, Ermordungen 
und Gewaltakte erfunden, um die kaom- munistischen Ziele zu fürdern." 

aus 'Ü Gruzeiro', Rio de Janeiro, 
Brasilien, September 1972,       

die Menschenrechtserklärung der 
UNO unterzeichnet. Ihnen ist zu- 
meist nicht daran gelegen öffent- 

lich als Folter- oder Diktaturen- 
staat angeklagt zu werden. Deswe- 

gen geben sie entweder den Gefan- 

genen frei (bis 1976 in 8890 Fäl- 

len) oder sie versuchen ai in Ver- 
ruf zu bringen, um vom Wahrheits- 

gehalt der ai-Anklagen abzulenken. 

Das ai dann entweder als kapita- 

listische oder kommunistische Or- 

ganisation bezeichnet wird, ist 

eher symtomatisch für das politi- 

sche Weltbild dieser Zeit. Da aber 

ai an keine Ideologie gebunden und 

parteipolitisch unabhängig ist, 

muß dieses Vorhaben von vornherein 

zum Scheitern verurteilt sein. Ai 

ist weder auf dem rechten noch 

auf dem linken Auge blind. Zei- 

tungsartikel aus aller Welt bewei- 

sen dies immer wieder. 

ai-Gruppe auch‘-in R'hausen 
Auch in Recklinghausen existiert 
eine Gruppe von ai, eine der 600 
der bundesdeutschen Sektion, be- 
zeichnet kurz als Gruppe 200. Ca. 
1973 ins Leben gerufen, hat sie 
bisher an die 20 Fälle bearbeitet. 
Als Erfolg der Recklinghäuser 

Gruppe soll hier nur ein Beispiel 
gelten: Eine Lehrerin, die 10 Jah- 
re in Indonesien inhaftiert war, 
konnte durch Petitionen geholfen 
werden, aus dem Gefängnis frei zu 
kommen. Während ihrer Gefangenen- 
zeit hatte man auch ihren Jungen 
Sohn durch eine halbjährliche Fi- 
nanzhilfe von 250 DM geholf£n. 

Zur Zeit arbeitet man an drei Fäl- 
len: So unterstützt man einen Ge- 
fangenen aus Tansania; Aufrufe an 

  

"amnesty international, ein Spio- 
nage- und Propagandazentrum für An- 
tikommunismus, handelt ebenfalls 
unter dem Deckmantel einer wohlwol- 
lenden Organisation. Das Zentrum 
erstellt und verteilt provozieren- 
de Berichte über die "Verfolgung 
von Dissidenten in der UdSSR", am- 
nesty international ist eng ver- 
bunden mit antisowjetischen Emi- 
grantenzentren. Um völlig klar zu 
stellen, werden wir darauf hinwei- 
sen, daß ihre Leiter mit den DOrga- 
nen einer Reihe von imperialisti- 
schen Mächten zusammenarbeiten, 

aus 'Krasnaya Zveda', Moskau, UdSSR, 
5. September 1973,       

die Recklinghäuser Öffentlichkeit 
Petitionen zu unterschreiben, sind 

30 schon erfolgt. Weiter arbeitet man



an einem Fall aus Ägypten, wobei 

man sich hier noch in der Vorbe- 

reitungsphase für entsprechende 

Aktionen befindet. Dieser Zustand 

ist auch im dritten Fall, einem 

Gefangenen aus Nicaragua, anzu- 

treffen. Nähere Informationen über 

diese deei Fälle und auch über die 

Arbeit der Recklinghäuser Gruppe 

gibt übrigens: 

Burkhard Brätsch 
Im Kuniberg 47 
Tel. 4 14 07 

4350 R'hausen 

  

  
22. Dezember 

Donnerstag 

29. Dezember 

"ylenn die Gondeln Trauer tragen" 

Jugend-Info-Treff 

"Das Blut des Gondors" 

Er bat uns auch folgende Kontonunm- 

mer der Gruppe 200 zu veröffentli- 

chen, denn finanzielle Unteretüt- 

zung kann ai immer gebrauchen. 

Empfänger: amnesty international 

Sektion der BRD eV 

Bankleitzahl: 350 &01 90 

Konto-Nr.: 30 000 

Konto: Bank für Kirche und Tiako- 

nie eG Muisburge 

Verwendungszweck: Bezirk 4690 
Gruppe 200 

JUL 
Horror-Film 

            

19,00 Uhr 

sozial-kritischer Spielfilm 

Donnerstag Jugend-Info-Treff 19.00 Uhr 

30. Dezember Jugend - Disco 

Freitag Heinrich-Fardon-Haus 17.30 Uhr 

30. Dezember DAKOTA Rock-Jazz 

Freitag Altstadtschmiede 19,00 Uhr Eintritt 5,00 DM 

2. Januar Glen Buschmann usa. rutluk 1 Jazz-Konzert 

Heinrich-Fardm-Haus 15.DD Uhr 

5. Januar "Anschi und Michael" Film über Frobleme von 

Donnerstag Jugendlichen Jugend-Info-Treff 19.CC Uhr 

8. Januar NEW HARANY-FEISON-MIXERS Dixie-Jazz 

Sonntag Altstadtschmiede 11.00 Uhr Eintritt 3,60 DM 
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12. Januar "Fahrraddiebe" italienischer Spielfilm 

Donnerstag Jugend-Info-Treff 13.00 Uhr 

15. Januar Folk-Veranstaltung (Folk-Frühschoppen) 

Allan Roberts & Dougie MacLean 

Herten: Kaplan Prassek-Heim 11.00 Uhr 

16. Januar TALK - ABEND "Ein Ratsmitglied wie ich" 

Montag Leitung: Rolf Butler 

Rathaus 

17. Januar Jugendfilm-Club "Lady-Killers" (Reihe 10 x gelacht) 

Dienstag Aula Kuniberg 19.30 Uhr " 

19. Januar Joe-GCarter-Trio Chicago-Blues 

Donnerstag Altstadtschmiede 19.00 Uhr Eintritt 5,00 DM 

19. Januar "Hasch mich - ich bin der Mörder" mit Louis de Funds 

Donnerstag Jugend-Info-Treff 19.00 Uhr 

26. Januar "Rabbitt" Horror-Film 

Jugend-Info-Treff 19.00 Uhr 

27. Januar Filmabend: "Revolutionäre Bewegungen in Südamerika” 

Freitag (mehrere Kurzfilme, u.a. über Ernesto Che Guevara) 

Altstadtschmiede 20.00 Uhr 

30. Januar "Vier Fäuste für ein Hallelujah" (Reihe: 1D x ge- 

Montag lacht) 

und Aula Kuniberg 

31. Januar 

Dienstag 

jit ist am 24.12. geöffnet 
Für alle, die es Heilig Abend nicht zu Hause hält, 
bietet das Jugend-Info-Treff, herner Str. 15, einen 

Sonderservice. Entgegen den sonstigen Gepflogenhei- 

ten werden am Samstag dem 24. 12. ab 18.00 Uhr die 

Info-Türen geöffnet sein. Übrigens: Das Programm be- 

stimmen die Besucher!!! 
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